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Naymthcr Emncrungca
bciivohnte, und welche nach einer
kurzen Mittagspause am Nachmit-
tag sortgcsctzt wurden, während der
Abend unö meistens zu sröhlichcm
Zusammensein vereinigte. Eine une-

ndliche Heiterkeit und ein seltener
Ucbcrmut war über uns alle ge-

kommen. - Wilhelmi war ' nicht nur
der meisterhafte Führer der Geigen,
sondern auch der erste im Erdenken
und Ausführen von lustigen Strci
chen. Eine Einladung, welche er
an seine Orchestcrkollegen ergehen
ließ, (er hatte ein großes Faß vort-

refflichen Weines aus Wiesbaoen
kommen lassen), hatte' sür einige der
durstigen Musiker ' sogar bedenkliche

Folgen.
Bon anderen gescllschatlichen

Bcranstaltungcn erinnere ich mich
cincö NottnfestcS, welches der Mei

ehrlich denkenden Musikern der LI
tereii Schule niemals gelungen ist,
sich in ein verständnisvolles Vcr
hältnis zu diesem Kunstwerk zu
setzen.

Die fortschreitenden Proben wur
den von Tag zu Tag lehrreicher und
interessanter. .Wagner beschäftigte
sich mm hauptsächlich mit den ein
zeliicn Künstlern nach Seite der
Darstellung hin. Es wird mir elvig
unvergeßlich bleiben, wie cr jede
Bewegung selbst vormachte. Alles,
ras cr zeigte, war schauspielerisch

so bestimmt und charakteristisch, daß
es jedem, der an diesen Proben teil
nehmen durste, cinlcnchtcn mußte.
Besonders eiferte er gegen die,übli.
chcn überflüssigen Bewsguilgcn und
drang darauf, daß nur dann eine
Bcnzcgung gemacht wurde, wenn sie

auch wirtlich ctwaö zu sagen hatte.
Bei den Spczialproben, tvclche er in
dein Saale seines Hauses abhielt,
hatte ich,

' abwechselnd mit Joseph
Kibinstcin, die Klavierbegleitung
zu iibernehnicn. So wurde mir das
Glück zuteil, die Anweisungen sür
die Ziollcn des Mime, Alberich und
Hagen bei diesen intimen Proben
cm des Meisters Munde selbst zu
hören. Natürlich wohnte ich auch

Bon &elij Mottl.

. Ter Akademische WagncrVcr
riu" in Wien erfreute sich lange der
besonderen Gunst deS Meisters, der
unS einmal aus unser Ansuchen um
Uebcrlassung dcö Orchestcrinaterials
für die Aussührung eines Bruch
stückcS aus der Walküre- - 'antwor-
tete: . Tcm Wiener Akademischen
Wagncr.!Lere!n kann ich nichts ab
schlagen: ihr sollt die Noten ha
licil." '
r- Unter all diesen Verhältnissen
war cS natürlich, daß die angekün

- digke Ankunjt Richard Wagners in
- Wien uns alle in die größte Aus

rcgung versetzte. Pünktlich waren
wir bei der Ankunft am Bahnhof
und sahen zum ersten Male daö

Angesicht des' hochverehrten Mc
stcrö. Er war nach Wien gefönt
inen, mn Konzerte für den Aayrcu.
lhcr JondSzu dirigieren.

Wagner war der herrlichste und
überzeugendste Tirigcr.t, der je ge.
lebt hat. Seine Tirektion der
lircica" schlob - abgesehen, von

einer großartigen, eben nur ihm

Händler aufgezahlten Talerreiycn
noch ganz deutlich. Die Großmut
ter hatte ihm mit stolzer Handbc
wegung die Tür gewiesen und wei-

ter mit fröhlichem Gleichmut ge
darbt. . i

Ihr aber hätte vielleicht daS da
mals gewonnene Kapital den Weg
zur Seligkeit erschlossen! So wu-chert-

Zorn und Schmerz in ihrer
jungen Seele und machten sie hart
und ungerecht. Jn den kommenden
Wochen ging sie mit starrem, weißem
Gesicht, ihren Pflichten nach Aber

zu einer Zärtlichkeit gegen die alte
Frau konnte sie sich nicht entschlie
ßen. Abend um , Abend faßen die
sich beim Schein der trübe brennen
den Lampe gegenüber. Die Junge
scrtigte niit großem beschick moder-
ne Wandbckleidungen. Die Greisin
hielt mit. ihren Briefen heimliche
Zwiesprache.

'

Und nichts geschah, waS eine

Freude in dies stille, bittere Leben

getragen hätte. Einmal war die
Mutter des Geliebten da gewesen:
eine sorgengebückte, müde Frau, die
ihren Aeltcsten so gern glücklich ge

'
wußt hätte. ''

Zwischen den beiden Frauen hat
te sie gesessen, und lange die Rechte
des Mädchens in ihre tvclken Hän
den gehalten.

Ich möchte so gern sür Sie und
sein Glück sterben," hatte sie ge-

klagt. Aber was hülse ich damit?
Er hat dann ja immer noch die Un
mündigen. Alles habe ich umsonst
versucht. Schen Sie hier. gestern
erhielt ich diesen Brief ans eine
Bitte. Sie war-a- n einen reichen
Vetter gerichtet, dcr leicht hätte hel
scn können."

Meta Gcrsdorff warf keinen Blick

auf dicfe Zeilen. Sie hatte schon
zuvor andere Antworten auf die
nämlichen Bitten, gelesen - sie
waren alle gleich.' Aber die Groß
mutter durchforschte, ihn, ob nicht
doch dcr Schein einer matten Hoss-nun- g

daraus leuchte, fand aber
nichts dergleichen, seufzte auf und
schob den Brief zurück.

Wir müssen uns sügen sagte
sie still. ' .

Die müde Frau war gegangen,
und die Tage schlichen weiter über
die spitzen Steine der. Mutlosigkeit
zum Abend. Und wieder saßen die
beide Frauen beisammen und er-

trugen ihr Leben.... eine jede, wie
sie es vermochte. Einmal erhielten
sie von dem Hauswirt Besuch, wel
chcr die langjährige Mieterin von

während dieser von Wagner persön
lich geleiteten Proben, die Btdeu
tung der Musik sllr die Bühnenvor
gängs und' somit der eigentliche
Wagnersche Bortragsstil allmählich
Immer klarer. Da über dir Art
der Amvcisungcn WagncrS jür die

darstellenden Künstler später bei

Gelegenheit der Bayreuthcr Proben
noch gesprochen werden soll, so sei

hier nur gesagt, dasz Tannhäuser"
und Lohengrin" in dieser Neucin
studicrung, trotz unzureichender Be
setzung einiger Hauptparticn, dem
Wiener Publikum in einem vollstän
dig neuen Lichte erschienen. Wagner
war besonders befriedigt von den

Leistungen' deS ChorS , und Orche
sterS und gab seiner Dankbarkeit
dadurch Ausdruck, daß cr später eine

Aufführung deS Lohengrin"' zu.
gunstcn deS Pensionsfunds Person,
lich dirigierte. Niemand auhcr ihm
hat jemals den Mut und die Kraft
gehabt, daS Borspiel dieses Werkes
in einem so feierlich langsamen
Tempo zu nehmen, wie cr cS' da
mals tat. Besonders bemerkenS.
wert erschien auch das sehr zurück,
gehaltene Tempo bei Elsas Worten:
O, sänd' ich Jubelwcijen welche

sich bis zum Schluß des Akteö sort-währe-

steigerte, wodurch sich der
ganze IubLlgesang u einer unbe
jchteiblichcn Wirkung erhob. Am

Tage danach- - hatte sich bei seiner
Abreise der Hoftipcrnchor am Bahn
Hof eingcfundcnund verabschiedete
sich von ihm mit dem Bortrage des

Wachaus".Chorcs aus den Vl'ei.

stersingcrn". Wagner, der darüber
herzlich ersrcut war, grüßte noch

lange die Zurüclblcibeudeiz, welklze
dem davmeilendcn Zuge begeistert
nachwinkten. "

w
Ich war inzwischen Korrcpckitor

im Opcrnhause geworden. Während
einer 5ilavicrprobe, welche ich im
Mai 187 im Theater hielt, ka,n
Hans Nichter zu niir in den Probe
saal und sagte: Du mußt dich scr

lig machen, um ncich Bayrculh ob
zurciscn." Er hatte soeben von

Wagner den telegraphssckzen Auftrag
bekommen, mich sosort zu den Fest
spielprobcn zu schicken. Ucbcrglück
lich eilte ich nach Hause, packte mci
ne Sachen und saß am anderen Ta
ge auf der Eisenbahn, welche mich
dorthin führte, wohin mich mein
ganze Herz zog und wo ich. jene
Eindrücke erhielt, welche sür nicin
ganzes Leben entscheidend bleiben
sollten. Am 22. Mai, dem GcburtZ
tage des Meisters, säur ich in Vay.
rcuth an und warf mich sofort in
Festtoiletfc?, um bangen Herzens

'
eigenen Auffassung allcö in sich,

' WrtR Ynir Firnis nfS sfrnmnntiiiirti.

Ans der vierten Finknsis n

Tie Kunst, ut u schlaft und ange,
nehm zu träumen.

Ein Drittel unseres LebcnZ brin

gen wir schlafend zu; nichts geht da

her über einen gute,l Schlaf. Dv,,
mit Hamlet zu reden, was in dcm

Schlaf für Träume kommen mögen?
Das ist die Frage, die bisher nnlös.
bar schien, Raymond Meunicr b

hauptct in den Hebdo-Tc-batS- ", dcr

Mensch könne seine Träume, ganz
nach Wunsch regeln, und eS gäbe da

her eine Kunst, angenehm zu träu
men". Grundbcdngung. für einen

angenehmen Traum ist natürlich ein
durchaus gesunder Schlaf, und da
sich diesen nur der gesunde Mensch

verschaffen kann, scheint es mit Men-nie- rs

Behauptung zunächst ttwas
windig auszusehen.. Auch die

der Träume scheint

nicht für die Nichtigkeit der Behaup.
tung zu sprechen. Man kann, näml-

ich zwei Arten von Träumen unter-scheide- n,

die Vorstellungen nämlich,
die während des Schlafes durch die

Deutung irgend welcher äußerer
Reize ausgclöst werden, und zwei-

tens die, die durch die Fortsetzung;
der Gedankengänge dcs Tages ent-

stehen. Natürlich können beide Ur-sach- en

gleichzeitig wirksam sein. Je-do- ch

die angeführten Tatfachen spre-

che wieder sür Meunier. Seine
Hauptstütze ist der Warquis Hervay
de Saint.Denis, der seit seinem 13.
Lebensjahre jeden Morgen ausschrieb,
WaS er geträumt hafte, und so über
1945 Träume Buch geführt hat, die
er noch dazu durch Zeichnungen an-

schaulicher gemacht hat. Ihm selber
soll es gelungen sein, nach Wunsch zu
träumen. Er bedient sich dazu deS

Associationsverfahrens", das wohl
am besten durch ein Beispiel erläutert
wird.

Er war im Sommer auf' das
Schloß einer befreundeten Familie
eingeladen, das in einer paradiesisch
schönen Gegend lag. Hier verlebte
er äußerst glückliche Tage, die er .

bei

feiner Rückkehr nach Paris im Trau-
me wieder durchleben konnte. Er
hatte nämlich für feine Sommerreise
sich ein kostbares Parfüm mitgenom
men, das er während des Aufenthal-
tes allf dem Schloss? täglich einatme-te- .

Nach seiner Rückkehr in sein ge-

wohntes Leben besprengte er abends
das Kopfkissen mit demselben Riech-

stoff und träumte darauf Szenen
aus seiner Sommerrcißi. Es liegt
kein Grund vor, an der Richtigkeit
dieser Angabe zu zweisein, denn ge-

rade Verbindungen von GcruchSvor

fiellungen mit Erlebnissen sind dein

Psychologen ; als besonders sest bc
kmmt. "

Ein anderer, der sich viel mit
Träumen befchäfigt, ist Maury, der
Verfasser eines Buches über Schlaf
und Traum", Von Maury führt
Meunicr einige Traumversuche an.
die ziemlich überzeugend 'wirken.

Maury träumte nämlich, während in
seiner Nähe Motallstücke aneinander
geschlagen, wurden, er höre Kirchen-glockc- n;

träufelte man ihm einen

Tropfen Wasser auf die Stirn, so

glaubte er in Italien zu sein und in-

folge der Hitze zu schwitzen, und so

fort.'' Aehnliche Versuche kann jeder
an sich selbst leicht anstellen. Ob da-

durch aber wirklich angenehme Träu-

me erzeugt werden können, ist, falls
es ,'ick, nickt um einen geschulten
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lcit moderner TirektionSkunst be
zeichnen. Ta war keine Note, wel
che nicht niit dem sprechendsten Aus
drucke vorgetragen wurde, da war
leine Phrase, welche nicht durch die
zarteste Modifikation des Teinpos
ihre besondere Bedeutung erhielt.
Taö Beethovensche Meisterwerk zog
an uns vorüber, wie ein gewaltiges
Trauerspiel Shakespeares. ' -

Die Wiener dürfen sich rühmen,
die ersten gewesen zu sein, welchen
die großen Bruchstücke an der
Götterdämmerung", Brünhildes

Abschied", Siegfrieds Nheinsahrt",
Siegfried Tod- - und die große

Schlußszene vorgeführt - wurden.
Auch der Meister hörte sie da

nialö zum erstenmal mit vollem Lr
cheiter, uno seine reuoe uuer die
überraschenden Klangwirkungen war
schon in den Proben deutlich zu er
kennen. Ter Eindruck auf das Pu
blikum war im 5!onzert ciu unbc
schreiblichcr. Nach der Trauermusik
wurde einstiniinig eine Wicdcrho
lung des Stückes verlangt. Wagner
schien geneigt, dem Wunsche deS

Publikums zu widerfahren, als eini
ge Bläser "deZ Orchesters ihm kate

gorisch erklärten, das; eine Wieder

holung jür sie zu anstrengend wäre,
da sie abends im Lperittheater die

Afrikancrin- -
zu jpielen hätten.

Ohne sich in weitere Unterhandluil
aen mit diesen Herren einzulassen,

Der Fohn dcr Treuc.

Nsbelette von Kate Luboivöki.

.In dem engen, sonnenlosen
Mietsstübchen, dessen gejchmacklose,

billige Tapeten schlecht zu den weni-

ger kostbar geschnitzten Möbeln, in
denen der Wurm lebte, passen woll-

ten, erllang eine bekannte, traurige
Melodie.... Ein jungcZ Menschen-
kind lehnte - sich wild gegen daS
Schicksal auf, und eine alte Frau
hörte mit, mildem Lächeln zu und
versuchte Trost zu spenden.

v

Warum müssen gerade wir so

arm sein, Großmutter?"
Wirklich arm ist nur der, wel

cher sich vor der lieben Sonne zu
schämen hat, mein Kind."

Meta GerLdors hörte nicht auf
diese Weisheiten. Ihre Augen
flammten zu den vergilbten Briefen
hinüber, die heute wie jeden Tag
um diese Stunde vor der Grei-

sin ausgebreitet lagen.
Großvater war doch sehr, sehr

reich, als cr dich heiratete... und
später hattet ihr nicht so viel, um
deinen Schmuck zu retten. Die Mut-
ter hat mir ost genug von deinen
herrlichen Perlen in der langen Zeit
ihrer Krankheit gesprochen."

Die Greisin blieb ganz ruhig. :

Sie hat nicht recht daran ge
tan, ttind. Ich merke, cs hat dir
falsche Begrifsc gebracht. Tein Groß-
vater war der beste und edelste
Mann...." "

Trotzdem cr dich den bittersten
Hunger kennen lehrte...."

Tie alten Augen wurden jung
strahlend.
. Ich sage ir, daß ich ihin mein

ganzes Glück verdanke."
Ich begreife das nicht, Groß,

mutterl Ich ün deiner Stelle könn-
te nicht tagtäglich seine alten Briefe
und Karten hervorholen und An-

dacht mit ihnen halten."
Was weißt du von '

seinen
Schmerzen und Kämpfen, die ihn
schließlich in die'write Welt hinaus-triebe- n,

um mir und deiner Mut-
ter des' Lebens Unterhalt zu schaf-

fen! Jn Jahresfrist hoffte er drii
bcn, wo cr einst den Grund zu sei

nein Reichtum gelegt hatte, sich

durchgerungen zu haben. ES sollte
anders kommen. Tie vielen Anf
rcgungcn hatten seinen Körper . zu
sehr geschwächt. , Er brach zusam-

men und wurde in, das Kranken-

haus zu Alcxandrien gebracht.
Ich sah ihn niemals, wieder. Ein
Jahr spater wurde deine Mutter
Frau. Doch auch ihr Glück mußte
kurz sein. Dein Vater siigte sich

bei einer Sektion eine Bluwcrgif.
tung zu, dcr cr binnen vicrund-zwanzi- g

Stunden erlag."
Großmutter, ich weiß daS al-

les." -

Und verstehst doch nicht, daß sei-

ne letzten Grüße für mich zu Heilig
tüniern geworden sind?"

Tu verstehst mich ja auch nicht!
Du willst nicht begreifen, daß wir
einander nicht lassen können." '

Wer sagt dir denn chas, Meta?
0ch sinde eure Auflehnung und" eu
ren, Schmerz nur allzu begreiflich.
Könnte ich sonst den Mann, dem dein
Herz gehört, wohl so schätzen, wie
ich es tue? Daß er seine Mutter
und seine unversorgten Brüder nicht
einfach seiner Lieb"? opfert,' hat ihn
mir wert gemacht.... Will er aber
ein begonnenes großes Werk würdig
vollenden, will er das kleine, stark
überschuldete Landgut den Seinen
weiter erhalten, dann darf er eben
kein völlig mittelloses Mädchen wie
dich heiraten."

Tas sagst du so ruhig, als sprä
chcst du einem ganz fremden Schick
sal das Todesurteil!"

Kannst du denn in mein Herz
schen mein Kind?"

Ja, Großmutter: littest du mit
uns, so könntest du ilicht wie bisher
vor diesen' stummen Worten deines
Toten knien. Tie Bitterkeit, daß er
dich und mich arm gemacht, würde
wenigstens ein einziges Mal auf-
flammen."

Kciiv Wort weiter." sagte- - die al-

te Frau plötzlich niit heller, scharfer
Stimme.... Laß mich sür heute
allein! Tu hast mich zu tics ge
kränkt!"

Ein wenig später saß das junge
Mädchen in ihrer kleinen, noch dunk-

len Schlafkammer. Sie sparte das
Lampchen, weil ihre hcißgewcinten
Augen die seine Handarbeit sür das
Geschäft heute doch nur verderben
würden. ' Unaufhaltsam rieselten die
Tränen auf die gefalteten Hände.
Jn wachsender Bitterkeit verhärtete

e ihr Herz gegen die alte Frau,
die sie erzogen hatte.' Sie machte
ikr den schwersten Vorwürf. indem
sie unbarmherzig feststellte, dd"dcr
Tote stets über die Lebenden, ge-

herrscht habe. . . . Von den meisten
Habscligkeitcn hatte sich die Groß.!
mutter nach und nach getrennt. Nur
die alten Teppiche und Felle, die
vor Jahren noch ein schönes Stück
Geld, eingetragen hätten, überließ
sie den Motten zur Vernichtung,
weil der Großväter sie ihr einst ge
schenkt hatte. Sie erinnerte sich der
bereits von einem aufdringlichen

jagte Wagner zum Publikum, daß
cr gerne dem Willen der Anwesenden

emiproMn izane,, iijm oics zcooaz
dadurch unmöglich gemacht sei, das
die Herren Blaser sich geweigert hät
tcn, daö Stück noilzmals zu spielen,
weil sie sonst abends bei der Auf.
sührung drr Amerikanerin" (!)
ermüdet sein dürften. Ich, der ich

in der Nähe bis Orchester plaziert

ster Frau Matcrna zu Ehren in
Wahnfried gab, wobei jeder Eingel-
adene verpflichtet war, Frau Ma
tcrna durch Ucberrcichcn cincr Rose
zu huldigen. Dagegen gab sie im
Garten der Sonne" ein Abcndscst
mit GuInaS und Piliencr Bier, wo
bei die Ausgelassenheit auf höchste

stieg. - Nasch war eine kleine Thea
terbude aufgestellt, aus welcher wir
die Produktionen ' herumziehender
Komödianten improvisierten. . Bei
dieser Gelegenheit sah ich die Lilli
Lehmann mit dem Des auer Ballett
mcister Fricke ein regelrechtes Pas
de Teux tanzen, welches von mir
am Klavic? und von Hermann Lcvi
'ans der großen Trommel begleitet
wurde.

Welches Glück es für uns war,
die herrlichen, Orchestcrklängs des
5Nbelungen.Ningcs zum erstenmal
zu hören, kann man lich wohl den
ken. Eine ganz neue, bisher un
bekannte Welt wurde unS da eo
schlössen. Ich entsinne mich, daß ich

einmal - es war in der Todesver
tündigung Brünnhildes ' in der
Walküre" '

ganz entrnckt auf der
Buhne stand und lauschte. Der Ein
druck dieser feierlichen Szene übeo
wältigte mich so, daß mir die tjcl
len Tränen in die. Augen kamen.
Wagner, der mich bemerkt hatte,
tam zu mir und sagte lächelnd:

Was sind da3 sur Sentimentalita
ten? Die Rührung überlassen wir
denen da draußen (er meinte das
Publikum): wir hier oben wissen,
wie das gemacht wird, und müssen
den Kopf hochhalten!" Es war
überhaupt ein ihm eigener Äug,
Momente der stärksten Ergriffenheit
mit einem Scherzwort zu unterbro
chcn. Er hatte wohl, wie alle gro.
ßcn Genies, eine heilige Scheu, das.
waS cr in einsamen Stunden des
Schaffens gedichtet und geträumt
hatte, dem Tageslichte preisgegeben
zu scheu. '

'
Zu der letzten Hauptprobe des

Ring" kam König Ludwig von
Bahn nach Aayreuth. ,Tcr Mei
ster hatte einig Sänger aufgefor-
dert, nach der Probe des Rhein-gold- "

dem König in der Ercmi
tage", wo cr abgestiegen war, eine
Nachtmusik darzubringen. Ich stu.
feierte mehrere Gesairgsquartette ein,
die wir' zu diesem, Zwecke vorderer
tct hatten. Während der Rhein-gold"Pro-

erklärte aber Bog!, daß
er sich von der Rolle des Loge zu
sehr angestrengt-fühl- e, um danach
noch die Nachtfahrt nach der . Ere-

mitage unternehmen zu können. Da
ein Ersatz für Vogl in der Schnellig-
keit nicht zu schaffen war, erklärte
ich mich bereit, für ihn den Tenor-pa- ri

jn den Quartetten zu über-

nehmen. Wir fuhren also hinaus,
wurden von einem Hoshcrrn emp-sange- n,

der uns unsere Plätze ge-

genüber einer Veranda des Königl-

ichen Schlosst'S anwies. Wir'wa
ren so aufgestellt, daß wir den
Blicken des Königs unsichtbar blie
bcn, ihn selbst aber wohl sehen könn-te- n.

Ter König, welcher bald er-

schien, hörte aufmerksam und mit
sichtlicher Freude unseren Vortra-
gen zu, und ließ uns dann wieder-

holt seinen herzlichsten . Tank ans
sprechen. Einige Tcag nachher, über-

gab der Meister im Auftrage des
Königs einem jeden, von uns, der
bei dieser Serenade mitgewirkt hat.
te, ein großes Bild des edlen und
hochherzigen Fürsten mit seiner
eigenhändigen Unterschrift.

Kennt die Marke.

Ein von seiner Würde eingenom-
mener Bundcssenator läßt sich bei
dcni alten Barbier eines Washing-
toner Hotels rasieren, der schon seit
Jahrzehnten seines Amtes waltet
und so ziemlich alle politischen Grö-
ßen unter dcm Messer gehabt hat.

Senator, Sie erinnern mich leb-l:c- jt

an Daniel Webster, der einer
meiner Stammgäste war", bemerkte
dcr alte Neger.

An Daniel Webster?" entgegnct
erschmeichelt dcr Senator. Wodurch
erinnere ich Sie gerade an Webster?
Vielleicht durch den Geist, der mir
von den Lippen fließt?"'

Jk'm, aber durch den Geist, der
Ihnen über die Lippen geflossen ist

....ich Erkenne die Marke am
Aroma."

Sein Ideal. Siadiosus
simpler: Eine Erbtante möcht'- - ich

haben. l'itfaUt Jahre einmal stirbt!

war, machte meinem Unwillen nvcr
diese Weigerung in lauten Worten
Lust, welche von den betreffenden

'Musikern gehört wurden. Ein mir

allen Bühncnprobcn bei. Hier war
die Bcheildigkeit, Frische und- - Ela
stizität WagncrS nicht genug zu be,
wundern. Ta ivar keine Verse n
kling gcösfnet,'übcr die er nicht zum
Schrecken ' des Maschinenmeisters
Brandt hinwcgsprang. Wiederholt
jetzie er sich selbst in die Maschine,
welche Alberich von der Spitze des
ZiifseS in rascndyn Tempo in die
Tiefe suhrte, um dem etwas furcht
scnncn Earl'Hill Mut zu machen.
Einmal ließ cr sich sogar aus einem
Schwimmwagen herumjührcn, um
auch das zu versuchen. In allen die
scn Proben war er stets bei bester
Laune und von unendlicher Freund
lichkeit für die Künstler. . An cincin
besonders heißen Nachmittag hatten
wir eine Probe des ersten Aktes der

Walküre" . Ich hatte es ichcrnow
mn, das Zeichen zum Aufspringen
der Tür (Siche, der Lenz, lacht in
den Saal") zu. geben. Ich sah den
Meister auf der Buhne herumgehen.
wie als ob er etwas stichle. Sofort
fragte ich ihn, ob ich ihm mit et
was dienen könnte, worauf cr sagte.
daß ihm ein Elas Bier sehr cr
wünscht wäre. 'Ich lief. in die ge
gcniiberlicgeiide Ncstauratioil . und
kehrte bald stolz mit meinem Kruge
zurück. Inzwischen war aber der
Monlciit gekommen, wo die Türe
hätte aufiprittgen sollen, waS, da
ich nicht dabei war, unterblieb. AlZ
ich ankam, donnerte mich der Mei
ster mit den Worten an: Sind Sie
hier als Kellner angestellt? Sie ha
bcn die Zeichen auf der Bühne zu
geben! Trinken Sie Ihr dummes
Bier selbst!"

Solche heftigen Aufwallungen
waren bei ihm nichts Seltenes. Als
ich einmal bei ihm zu Tisch geladen
war, sprach ich das Wort Sicglm.
de" mit der falschen Betoimng auf
der zweiten Silbe aus, was ihn
sehr erzürnte und ihn zu heftigen
Ausfällen gegen die Oesterrcicher,
welche jeden Sinn für die dentsche

Sprache verloren hätten, veranlaß
te. Solche Ausbrüche dauerten aber
nicht lange. Sah er, daß der Schul
dige dann wie geknickt dasaß, so kam
er, klopfte ihm freundlich auf die
Schulter und sägte: Na, Kindchen,
so schlinW war'S nicht gemeint.
Jetzt wollen wir wieder gute Freun
de sein!"

- Wagner war überhaupt von einer
unaMjprechlichcn Güte und liebte
cs, nach der Arbeit mit seinen Künst
lern des Abends im gemütlichen Ge

spräche zusammen zu sitzen. Tann
erzählte er uns allerlei auS seinem
Leben,, über seine Kapellmcistcrtä
tigkcit in Dresden, über die tranri
ge Pariser Zeit und,u. a. auch von
einem UriasBxicse, den ihm Meyer
bee.r nach Paris mitgcgebm hatte.
Alle seine Erzählungen waren von
der Icbhastestcir Anschaulichkeit, und
wir alle saßen bei solchen Gelegen
heilen, lautlos auf seine Worte HS

rmd, um ihn herum. DaS waren
herrliche Stunden, wenn wir wäh
rend der Probezeit, ehe noch die

Festspielgäste angekommen wc,rcn,
so manchen Abend in der Th?ater
Restauration oben seine Gesellschaft

genießen dürsten. Tann kam auch
fein nie versiegender Humor zur
Geltuiig. Als cs einst bei einer
solchen Bersammlung ziemlich spät
geworden war, erschien, er plötzlich

auf der oberen Galerie der Nestau
ration. r hafte ein Bärenfell um
seine Schultern, einen Helm aus
dem Lopf und einen Spieß in der
Hand und fang von oben die Worte
des Nachtwächters herunter: Hort,
ihr Leut',.und laßt euch sagen!"

So verging die Probezeit in ern
sicr Arbeit und heiterer Erholung.
Es war ein Künstlerlebön, wie man
es sich idealer nicht vorstellen kann.

In den frühen Vormittagsstunden,
che wir zur Theaterprobe gingen,
scchcn wir jungen Musiker in unse
rcr Nibelungcnkanzlei und korri.
gierten unter Führung Seidls mit
heißem Bemühen die Orchesterstim.
men zum Ning". Tann dcn 'gan.
zcw Tag Proben im Theaier, denen
auch Wagner mit der bewundern?
wertesten Frische und Lcbbattiakeit

woytgcilnnicr rchelcroiencr gav
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nein demnächst im Haufe stattfin
dcndcn Umbau gern persönlich in
Kenntnis setzen wollte. Er. hätte
dazu nur weniger Worte bedurft,
aber cr brachte sie nickt zu Ende,
Seine Augen hasteten wie gebannt
auf den "vergilbten Umschlägen und
Karten, die vor dem Platz der Grel
sin lagen. '

Mit dem geübten 'Blick deS er
sahrenen MarkcnkenncrS und .händ.
lcrs stellte er etwas für ihn übev
aus wichtiges sest. Er konnte seine
Erregung nicht meistern. Er stürzte
vor, ergriff einen der Umschlage,
stamnielte eine Entschuldigung, leg
te. ihn nieder und griff Loch wieder
von neuem danach. . Verwundert
sahen ihm Großmutter und Enke-
lin zu.

Da fand er endlich sür sein son
derbareS Benehmen die ersten Worte
der Erklärung.- - .

Wissen - Sie denn überhaupt.
meine gnädigste Frau, welchen gro
ßen Schatz Sie an diesen Marken
aus Alcxandrien besitzen? -- Se-
hcn Sie, hier in der Mitte tragen
ne das Wort Bezahlt", während
außerhalb Postamt Alcxandrien"
mit dcr' handgeschriebenen Zahl- - .,4"
hinzugefügt ist.... ES handelt sich

um die sogenannte provisorische
Freimarke, die das Postamt nur
ganz, kurze Zeit ausgegeben hat und
somit um das seltenste Postwertzei
chen'der Welt. Ich biete Ihnen sür
diese sechs Exemplare 100,000
Mark!"

Als er endlich gegangen war, er
hob sich die Greisin und nahm vor
dem altmodischen Schreibtisch Platz.
Tie warf 'nur wenige Zeilen auf
den zurechtgelegten Bogen... .Aber
sie erschlossen dem Empfänger den
Himmel.

Alle' Schatten .sind beseitigt,"
schrieb sie. Kommen Sie, um durch
meines geliebten Toten Vermittlung
mcine Enkelin als Ihre Braut zu
empfangen... ß"
-- Auch ihr Glückwunsch an das
junge Paar war still und kurz, wie
das ihrer Art entsprach: .

Haltet euch bis zum lebten Atem
zuz die Treue," sagte sie leise und
gedachte dabei dessen, mit dem sie
bald für alle Ewigkeit wiedcrver
eint fein würde.....

Hinderlich. NpiincnJifT.
ter Kommmicnrat (ni seiner . CaU
tm): Saralcben, ich könnt' ja ab
lausen dem verarmten Edelmann
seine Ahnenbilder, aber Nai' und
Beine seiner Almen sind zu g'rad."

Fein unterschieden.
Direktor (zum Burcauches): Unter
suchen iie mal, wie sich die Sache
verhalt, ob Jhncn ein LapsuZ
unterlausen ist. oder einer brer
Leute die Eselei gemacht hat!

meinen AntrittHesuch m Wahw
sriöd Zu machen. Wagner war in
fröhlicher GemutZjtimmuug und bt
größte mich aufs herzlichste. Scherz
haft nannte cr mich, der ich in Frack
und weißer Kravatte erschienen war.
den Grasen Aunaviva und meinte,
mein Frack müßte bald mit ' dem
Arbeitsrock vertauscht werden, da
schon ain Nachmittag unsere Artet-tc- n

auf der Bühne beginnen soll
tcn. Außer mir waren noch als
musikalische Assistenten angestellt:
Scidl, Fischer, ein Herr Zimmer
und ein junger ' Grieche, namens
La laS. Wir wohnten in der söge
nannten Nibelungcnkanzlei, einem
kleinen Häuschen in der Nähe von
Wagners Wohnhaus, wo sich zu uns
noch Kapellmeister Niemcnschncidcr
gesellte. Mit Fischer wurde ich bald
eng befreundet, während Seidl sich

anfangs ziemlich .refexvicrt gegen
den neuen Kollegen verhielt? Alle,
die Seid! kannten, wissen, ' dak es
bei ihm stets längere Zeit währte,
bis er sich jemand anschloß. Bald
verlor sich auch bei ihm sein zurück
haltendes Wesen gegen mich, und
wir bewahrten uns- bis zu seinem
beklagenswerten Ende eine unge
trübte Freundschaft. '

In dieser ersten Bühncnprobe
wurden zunächst die verschiedenen
Stellungen und Bewegungen der
Nheintöchtcr sesigesctzt. Die "iama-lig- g

Bühnentechnik war noch nicht
so weit vorgeschritten, um die cmi
nenteu szenischen Schwierigkeiten,
wie sie im ersten Bilde deS Rhein
gold" gegeben sind, vollkommen zu
lösen. Die Genauigkeit und Auf
merksamkeit, mit --welcher Wagner
diese Proben leitete, läßt sich nicht
beschreiben. Jeder musikalischen
Phrase des Orchesters mußte nach
seiner Anweisung eine Aktion auf
der Bühne entsprechen, so daß schon
aus den ersten Proben dem aufmerks-
amen Schüler klar wurde, worauf
es. bei der Wiedergabe des Wagner-sche- n

Bühnenwerkes eigentlich aü
kommt. Der szenische Borgang ist

und bleibt die Hauptsache; durch ihn
wird die Vortragsweise des beglei-
tenden Orchesters bedingt. Die

oder Zurückhaltung des
musikalischen Zeitmaßes hängt von
ihm ab. Wenn bei der Aussührung
rein symphonischer Werke einzig und
allein der musikalische Gehalt aus
schlaggcbcnd ist.' so hat sich bei dra
malischen Vorführungen die Musik
dem Inhalte dcö TramaS in einem
höheren Sinne gleichsam nnterzil.
ordnen und die dichterische Absicht
zu unterstützen. Der Dirigent, wel
chcr der Wagnerschey Zkunst auf rein
musikalischem Wege begegnen woll-

te, würde gewaltig irregehen: wie
wir die? denn so oft erlebt haben,
dak eö böchst verdienstvolle und

Träumer" handelt, .sehr fraglich.
denn man kann erstens die smncs-eindrück- e,

die den Schlafenden be
hvffprr. tifit korker bestimmen

man sucht in Schlafzimmern diel
mehr alle Sinneseindrücks auszus-

chalten zweitens aber kann nie-

mand vorher angeben, in welcher
Weise diese Sinneseindrücks vom Be-

wußtsein gedeutet und wie sie mit
vorangegangenen Erlebnissen Zusam

mengestellt werden, viaa) unange-nehme- n

Erlebnissen liegt es nahe, zu
vermuten, daß dies im Traum wie

derkehren, und angenehme Traume
kann schlieklick imr der haben, der
auch im wachen Zustande fähig ist.
angenehme Erlebnisse wirklich in zich

aufzunehmen. ;; ,

Wie diele Sprachen gibt es?

Nach den Ausstellungen eines fran.
zösischcn Geographen existieren in
dcr ganzen Welt nicht weniger als
clwa 5000 Dialekte und 860 gänz-
lich von einander abweichende Sprac-
hen. Auf Europa rechnet der Ge-

lehrte 8'.) verschiedene Sprachen, auf
Afrika 114, auf Asien 123, auf Ame-

rika 417 und die übrigen 117 Sprac-
hen auf Ozeanien, unter welcher
Bezeichnung die große Anzahl kleine-

rer und größerer Inseln zwischen
dem indischen Tieflande und Süd
omcrika zu verstehen ist. Mcrkwür
dig ist es, daß von mehreren kleine-

ren Inseln in der Südjce. die durch-

aus nicht entfernt von einander lie
gen, mif jcdcr eine besondere Spra
che gesprochen wird, so daß sich die
Bewohner, falls sie mit einander in
Verbindung treten, nur durch Geber'
den verständigen können.

WaS ich wünschte vor manchem
u

JUljL,
Hat daZ Leben mir nicht beschert;'
Aber cs hat mich dafür gelehrt.
Daß mcin Wunsch ein törichter war

' - ieül.j

mir vor chtug oes Konzerts ocn
Nat, möglichst unbemerkt zu der
schwinden, da die' rachsüchtigen Horn

, bläset beschlossen hatten, mich dasür
'gehörig durchzuprügeln. v

Dieser Zwischensall vermochte
nicht die begeisterte Stimmung, in
die ,unS die Anwesenheit des Mei-
sters versetzt hatte, zu trüben. Wir
Schüler des llonjcrvatoriums hat
ten beschlossen, ihm einen Ehrcnpo
fal zu überreichen. Unter den Glück
lichcu, welche auZcrsehcn waren,

, ihm denselben zu. überreichen, be

jsand sich Artur Nikisch, Emi! Paur
und ich. Wagner wohnte bei seinem
langjährigen treuen Freunde Prof.
Dr. Standbardtnec im allgemeinen

Hsirknkenhause. Er empfing unS
hit unendlicher Herzlichkeit und gro

iier Heiterkeit, fragte uns nach-de-

l(Sang unserer Studien und " er
wniftUijt iihä f&ari firtff fntntt fl7?rtfj.L

pnuiutw hv WUIW VH,iU- -

(dtcit nach der Ouadratstruktur zu
komponieren.

Zu dieser Zeit lud, mich Wagner
mit mehreren anderen jungen Mlisi
kern zu einein Frühstück bei Sacher
ein, bei welchem eresonders gut
gelaunt war und unS fleißig zum
trinken aufforderte. Sonst machen
nie die Wiener Zeitungen auch
noch den Vorwurs, daß ich mir Gä
?te einlade und sie durstig vom Tisch

.unlehen iat, meinte er. seine
tan.?e Art. mit unZ iunaen Leuten.

v rtc wir anbetend zu iyin hinaussa
Jen, zu verkehren, war so entzuk
'end und freundlich, daß sie bei unZ
u der Vegeiüerung für den stiinft
er auch noch die größte Liebe für

Vi..
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.

gesellte. AIs
I. Jl am'-- ..

jagnc-- ipaler juicucc naaj äüicii
am, von Direktor Jauner cingcla-de- n

Tannhäuscr" und Lo

lengrin" im Opcrichause in Szene

i setzen, hatte ich den Vorzug, den
iroben dam beiwohnen zu dürfe.

' itte ich nzich inzwischen mit deni

) musikalischen Gehalt der Werke

?rtrut emamt. !o wuroe mir,

u
'


